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Verkleinert auf 87% (Anpassung auf Papiergröße)


Schleimer und Kriecher, so
weit das Auge blickt — da denken
Sie an Wahlkampf, wir aber den-
ken an porentiefe Schönheit und
geniales Wohlbefinden. Wenn
auch Sie eine Gesichtshaut haben
wollen, die so glatt ist wie der Po-
po von Lady Gaga, dann hupfen
Sie rasch ins Internet. Hier ver-
kauft gerade ein Fürther 30 malai-
ische Turmdeckelschnecken für 4
Euro sowie zehn rote Posthorn-
schnecken für 3 Euro. Und wenn
Sie die ergattert haben, steht dem
Projekt „Ich will nie wieder ausse-
hen wie der Park-Hotel-Schutt-
haufen“ nichts mehr im Weg.

Aus Japan kommt nämlich ein
neuer Trend — oder, um mit sagen-

haft schönen Menschen wie du
und ich zu sprechen: ein Beauty-
Trend. Statt Botox, Eigenblut
und Abrissbirne vertrauen Japa-
nerinnen auf die Schneckenthera-
pie. Fünf Minuten lang dürfen die
Viecher auf dem Gesicht der Kun-
din Slalom fahren und sich nach
Herzenslust ausschleimen; die
Kundin zahlt für dieses Schne-
ckens-Szenario umgerechnet 81
Euro, die Schnecken, die danach
wieder in ihrem Terrarium lan-
den, zahlen nichts. Proteine, An-
tioxidantien und Hyaluronsäure
enthalte der Schleim, heißt es;
also genau das Zeug, das einen
unfassbar lecker und attraktiv
macht. Ein bisschen Spaß ist be-
stimmt auch im Spiel: Mit gutem
Zureden hebt die malaiische
Turmdeckelschnecke sicher gern
mal ihren Turmdeckel hoch, die
Posthornschecke singt „Hoch auf
dem gelben Wagen“. Demnächst
auch auf Ihrem Gesicht? mab

Mehr Glossen aus unserer
täglichen Rubrik „Moststraße
33“, den Fürth-Blog „Augen-
blick mal“, aktuelle Umfragen

und weitere Internet-Angebote finden
Sie unter www.fuerther-nachrichten.de

Die Fürther Lokalredaktion, Most-
straße 33, 90762 Fürth, ist telefonisch
unter der Rufnummer (0911) 7798730
oder per Fax unter der Nummer (0911)
7798733 erreichbar. E-Mails können Sie
an fn-redaktion@pressenetz.de richten.

Hans-Joachim Gleißner,
Leiter des Fürther Straßenver-

kehrsamts, zum Gerangel um eine
Ausländer-Maut:

„Das ist populistisches Wahl-
kampfgetöse. Warum soll es bei
uns in Deutschland anders
gehandhabt werden als im Aus-
land? Gegen eine Autobahnmaut
ist grundsätzlich nichts einzuwen-
den, aber sie sollte – wie
anderswo auch – ausnahmslos gel-
ten. Schließlich sind wir ja in ers-
ter Linie alle Europäer und keine
In- und Ausländer. Vor Schleich-
verkehr auf mautfreien Landstra-
ßen muss man meiner Meinung
nach keine Angst haben. Für den
Fernverkehr sind die Nebenstre-
cken doch keine Alternative. Man
kann es auf der B8 beobachten:
Die Sperre für den Schwerlastver-
kehr war völlig überflüssig. Hier
verkehren nur Anlieger.“

Ozapft is . . .
. . .heißt es heute um 19 Uhr im

Vacher Feuerwehrhaus. Die Bier-
probe mit Spanferkelessen bildet
den Auftakt zur Vacher Kirch-
weih. Das letzte Stadtteilfest vor
der Fürther Kärwa lockt bis ein-
schließlich Montag wieder mit
einem bunten Programm auf das
Gelände am Eisweiher. Höhe-
punkte sind die offizielle Eröff-
nung im Festzelt am Freitag-
abend und der Festzug am Sonn-
tagnachmittag. Während der
Kirchweih werden für die Busli-
nien 171 und 175 an der Einmün-
dung Obermichelbacher Straße in
beiden Fahrtrichtungen zusätzli-
che Haltestellen eingerichtet.

Schleimslalom
japanische Art

FÜRTH — Bald herrscht wieder
Ausnahmezustand in Fürths Innen-
stadt: Die Michaelis-Kirchweih über-
nimmt ab dem 28. September in den
Straßen das Kommando — und sie hat
sogar ihre eigene Währung: den Kirch-
weihtaler. Der Ansturm darauf hat
von Jahr zu Jahr zugenommen, die
Stadt wappnet sich deshalb diesmal
vorsorglich mit einem geänderten Ver-
gabeverfahren.

Mit langen Wartezeiten soll jetzt
Schluss sein. Thomas Mück, Marke-
tingleiter der Sparkasse Fürth, hofft,
das leidige lange Anstehen mit dem
neuen Konzept zu vermeiden: Die
100000 Taler, die zur Verfügung ste-
hen, werden nicht mehr in der Tou-
rist-Information ausgegeben, sondern
in mehreren Sparkassen-Filialen,
sagte er bei der Vorstellung. Kärwata-
ler-Fans können sie in den Geschäfts-
stellen Maxstraße, Soldnerstraße und
Stadeln sowie in Zirndorf, Altenberg,
Cadolzburg und Langenzenn am 26.

und 27. September zu den üblichen
Öffnungszeiten erwerben.

Allerdings nur, solange der Vorrat
reicht. 2012 wurden bereits am ersten
Verkaufstag mehr als 64000 über den
Tresen gereicht — und es gab lediglich
einen Anlaufpunkt. Das Schlangeste-
hen war programmiert. Angesichts
der sieben Ausgabestellen in diesem
Jahr kann es gut sein, dass es gar kei-
nen zweiten Verkaufstag mehr geben
wird. Es lohnt sich also, schnell zu
sein, will man sich seinen Anteil an
der Kirchweih-Währung sichern.

Grund für den reißenden Absatz:
Der Kirchweihtaler kostet 90 Cent, ist
aber in der Budenstadt einen Euro
wert. Er kann sowohl an sämtlichen
Ständen als auch bei einigen Einzel-
händlern eingelöst werden. Abgege-
ben werden die Taler in Zehnerpacks,
maximal gibt es jedoch nur 100 Stück
pro Person.

Eingeführt wurde der Kirchweihta-
ler vor neun Jahren, anfangs waren
gerade mal 10000 Stück im Angebot —

eine echte Erfolgsstory: „An den Stei-
gerungsraten lässt sich erkennen, dass
die Taler weit mehr sind als nur ein
Marketinggag“, sagt Horst Müller,
der als Wirtschaftsreferent der Stadt
Fürth auch für die Kirchweih zustän-
dig ist.

Trotz der großen Nachfrage ist eine
weitere Steigerung der Stückzahl
allerdings nicht geplant. „Mit der
begrenzten Menge wollen wir die
Taler rar machen, sie sollen etwas
Besonderes bleiben“, begründet Hel-
mut Dölle, Chef der Fürther Sektion
des Süddeutschen Schaustellerver-
bands, die Zurückhaltung.

Die Fürther Michaelis-Kirchweih
zählt zu den zehn beliebtesten Volks-
festen in Deutschland. „Darauf sind
wir sehr stolz, und wir erwarten auch
in diesem Jahr rund 1,5 Millionen
Besucher“, sagt Wirtschaftsreferent
Müller. KATHRIN POTZNER

ZMehr zum Kirchweihprogramm
lesen Sie auf Seite 31.

Fürther reißen sich um Kirchweihtaler
Die begehrte Fest-Währung wird diesmal gleich an sieben Stellen unters Volk gebracht

Im Blitzlichtgewitter: Bei seiner Vorstellung am Mittwoch wurde dem Fürther Kirchweihtaler gebührende Medienaufmerksam-
keit zuteil. Foto: Horst Linke

VON CLAUDIA ZIOB

Heute fängt für Schüler und Lehrer ein
neues Schuljahr an – und für rund 900
Erstklässler in Fürth sogar ein neuer
Lebensabschnitt. Obwohl die Zahl der
Schüler in der Kleeblattstadt stabil
geblieben ist, ist das Angebot an Ganz-
tagsbetreuung wieder gewachsen.
Immer mehr Familien sind darauf ange-
wiesen.

FÜRTH — Auf den ersten Blick
scheint der demografische Wandel an
Fürth vorbeizugehen. Während man
in anderen Gegenden Deutschlands
schon über die Schließung mancher
Schulen und Kindertagesstätten nach-
denken muss, haben sich hier die
Schülerzahlen kaum verändert: Nach
Kenntnis der Kommune machen sich
heute 901 Erstklässler auf den Weg
ins Klassenzimmer. 883 waren es im
vergangenen Jahr.

Doch Schulreferent Markus Braun
weiß: „Der demografische Wandel fin-
det auch bei uns statt.“ In den vergan-
genen Jahren schrumpfte die Zahl der
Schulanfänger schon mal um 20 oder
30. Gebremst wird der deutschland-
weite Trend in Fürth jedoch durch die
Zuzüge.

Den leichten Rückgängen der letz-
ten Jahre kann Braun sogar etwas
Positives abgewinnen: Das sorge
„eher für etwas Luft an den Schulen“.
Luftiger als es sich Experten wün-
schen, ist es allerdings schon an Für-
ther Mittelschulen geworden: In den
vergangenen zehn Jahren haben sie
laut Braun ein Drittel ihrer Schüler
verloren. Grund ist neben dem demo-
grafischen Wandel das Streben der
Eltern nach höheren Abschlüssen für
ihre Kinder: Wenn es irgendwie geht,
wird der Nachwuchs aufs Gymnasium
oder die Realschule geschickt.

Noch etwas ist immer mehr Eltern
wichtig: ein Betreuungsplatz für ihr
Kind. In Fürth wurde daher das Ange-
bot in Horten und an Schulen mit Mit-
tags- und Ganztagsbetreuung erneut
ausgebaut, rund 200 zusätzliche
Plätze wurden geschaffen. Man ant-
worte damit auf ein „gesellschaft-
liches Bedürfnis“, sagt Markus Braun.

Viele Alleinerziehende, aber auch
viele Familien, in denen beide Eltern-
teile arbeiten, benötigen eine Betreu-

ung ihrer Kinder am Nachmittag. Die
Nachfrage wächst, sagt Braun, „da
gibt es eine ungeheure Dynamik“. Ins-
gesamt werden in diesem Schuljahr
bereits 3421 Schüler betreut. Das sei
„der absolute Höchststand der Stadt-
geschichte“, betonte Oberbürgermeis-
ter Thomas Jung, der am Mittwoch in
der Pestalozzischule die aktuellen
Zahlen präsentierte. Laut Braun wird
bereits für mehr als jedes zweite
Grundschulkind ein Betreuungsplatz
in Anspruch genommen.

Mehr als Beaufsichtigung
Nicht zufällig hatte der OB die

Presse in die Pestalozzischule bestellt:
Sie bietet nun als vierte Grundschule
in Fürth Ganztagsklassen an. Im
nächsten Schuljahr kommt die Fried-

rich-Ebert-Schule als fünfte hinzu.
Mittlerweile gibt es Ganztagsange-
bote an allen Schularten, sie werden
von 1262 Schülern wahrgenommen.

Der stetige Ausbau der Ganztags-
schulen ist für die Stadtspitze von be-
sonderer Bedeutung. „Wir verspre-
chen uns von dieser Schulform mehr
als eine reine Betreuung“, sagt Braun.
Bei dem Thema gerät er gern ins
Schwärmen von einer „veränderten
Lehrerrolle“, von „mehr Zeit, mehr
Förderung“ und vom rhythmisierten
Unterricht. Die Schulform sei „beson-
ders geeignet, den gesellschaftlichen
Herausforderungen zu begegnen“.

Der Idealfall sei es, wenn man an
einem Standort verschiedene Formen
der Betreuung anbieten kann — so
dass Eltern wählen können, was am

besten zu ihrer Lebenssituation passt:
von der Mittagsbetreuung, die bis 13
oder 14 Uhr reicht, über die Ganztags-
schule (bis 15.30 oder 16 Uhr) und
Ganztagsbetreuung bis hin zu Hort-
plätzen (bis 16.30 oder 17 Uhr).

Dass angesichts der Ausweitung der
Ganztagsklassen den Horten bald die
Kinder fehlen, befürchtet Braun
nicht. Aber, schränkt er ein, „wir wer-
den es uns gut überlegen müssen, ob
wir in neue Horte investieren.“ Vor-
rangiges Ziel der Stadt sei, dass Ganz-
tagsschulen entstehen.

Auch in puncto Ferienbetreuung ste-
hen berufstätigen Eltern in diesem
Schuljahr mehr Möglichkeiten denn
je zur Verfügung. Die Pestalozzi-
schule kommt als neuer Standort
hinzu.

ANGEFRAGT

ANGESAGT

FÜRTH — Um Unfällen auf dem
Schulweg vorzubeugen, hat die Ver-
kehrssparte des städtischen Versor-
gungsunternehmens infra eine Infor-
mationskampagne gestartet.

„Cool to School“ — zu deutsch: ent-
spannt zur Schule — lautet das jugend-
taugliche Motto, das die infra dafür
gewählt hat. Eine Reihe von Videos
soll wichtige Benutzungsregeln für
Bus und Bahn auf unterhaltsame
Weise und ohne erhobenen Zeigefin-
ger vermitteln. Kinder und Jugendli-
che zeigen in den Clips, wie man sich
auf dem Schulweg in öffentlichen Ver-
kehrsmitteln korrekt verhält und Risi-
ken vermeidet. Rechtzeitig zum Schul-
anfang geben sie jungen Bus- und
Bahnfahrern anschaulich ein paar
simple Tipps mit auf den Weg.

So sollten sich die Jugendlichen am
besten Stellen auf dem Bahnsteig
suchen, an denen sich weniger Men-
schen aufhalten, damit sie beim Ein-
steigen in die U-Bahn nicht unnötig
ins Gedränge kommen. Ist die Bahn
bereits völlig überfüllt, lohnt es sich
oft, einfach ein paar Minuten auf die
nächste zu warten.

Bevor man selbst in den Bus oder
die U-Bahn einsteigt, sollte man
zunächst die anderen Fahrgäste aus-
steigen lassen — eine Regel, die immer
häufiger missachtet wird. So entsteht
kein Durcheinander, freie Plätze sind
schneller zu erkennen als in der Hek-
tik. Damit auch andere mit ins Abteil
passen, ist es ratsam, sich nicht direkt
vor die Türen zu stellen und möglichst
ins Wageninnere aufzurücken.

Auch wünschenswert: Wer einen
Sitzplatz gefunden hat, hält seine
Büchertasche auf dem Schoß oder
stellt sie zwischen die Füße. Gibt es
keinen Sitzplatz mehr, sollte man sich
während der Fahrt gut festhalten.
Denn beim Bremsen und Beschleuni-
gen kann man leicht stürzen.

Rücksicht auf andere Fahrgäste ver-
steht sich eigentlich von selbst —
ebenso, dass man Abfall und Essens-
reste nicht auf den Sitzen liegen lässt,
sondern selbst entsorgt. fn

Z Auf www.stadtverkehr-fuerth.de
kann man die Videos ansehen.

Nach dem Vormittagsunterricht gehen die Ganztagsschüler — hier einige Kinder der Seeackerschule — nicht nach Hause,
sondern zum gemeinsamen Mittagessen. Ein neuer Ganztagszug startet heute an der „Pesta“. Archivfoto: Winckler

Videos gegen
Unfallgefahren
Die infra gibt Schülern Tipps
zur Fahrt mit Bussen und Bahn

Ein Schuljahr mit noch mehr Betreuung
200 zusätzliche Plätze: Schülerzahlen sind stabil, aber die Nachfrage nach Ganztagsangeboten wächst
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